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Beck ist weg

Schuld sind die Medien

Es
geschah um Mitternacht am

Schwielowsee: Kurt Beck schockte
seine Genossen, indem er ihnen

kurzerhand erklärte, er nehme seinen Hut
als SPD-Vorsitzender. Sprachs und sagte
kein einziges Wort für die Öffentlichkeit,
bevor er durch die Hintertür das Tagungslokal

verliess. Vorher hatte er immerhin
noch denAussenminister für einAmt
vorgeschlagen, von dem er wohl einsah, dass

es für ihn eine Nummer zu gross war:
Frank-Walter Steinmeier sollte
Kanzlerkandidat werden. Dieser wiederum zog
gleich diplomatisch die Fäden, die Ex-
SPD-Vorsitzenden Franz Müntefering ein
Come-back sicherten. Er hatte schon
einmal dieses Amt inne, schmiss es aber hin,
obwohl er es als das schönste nach dem
des Papstes ansah.

Warum warf Kurt Beck das Handtuch?
Schuld waren -wie so oft in ähnlichen Fällen

- die Medien. Der bodenständige
Mann aus Mainz, der auf dem Berliner
Parkett immer wieder ins Rutschen geriet,

hatte vor seiner überstürzten Abreise
schriftlich erklärt, der vereinbarte Ablauf
bei der Entscheidung über die
Kanzlerkandidatur sei durch «gezielte
Falschinformationen» in den Medien durchkreuzt
worden. Deshalb sehe er keine Möglichkeit

mehr, das Amt des Parteichefs mit der

nötigen Autorität auszuüben.
Wer gehofft hatte, Beckwürde zwei Tage

später, wieder im heimischen Mainz,
auf einer Pressekonferenz verraten, wer
denn aus seiner Partei Vertrauensbruch
begangen hatte, wurde enttäuscht.
Immerhin, so wurde tröstlich versichert,
seien die Intriganten nicht in der ersten
Reihe zu finden.

Dass aus lieben Parteifreunden sehr
schnell erbitterte Parteifeinde werden,
wenn es um die Macht geht, ist nichts
Neues. Dass sie beim Abschiessen von
Giftpfeilen gleichzeitig die Geschlossenheit

der Partei beschwören, auch nicht.
Ungewöhnlicher ist da schon ein so stark

gestörtes Verhältnis zu den Medien, wie

Der Abgang: Handtuch (links), Wasch! (rechts).

es Beck hat. Einmal plauderte er
ungeschickt gegenüberJournalisten über seine

Meinung, wie die SPD in Hessen mit den
Linken umgehen könne, dann wieder
fühlt er sich nach Ansicht eines Politologen

von der Presse regelrecht umzingelt.
Politiker benehmen sich oft wie «Blinde

als Farbensachverständige» (um den
Titel eines Essays von Voltaire zu zitieren).
Sie tragen Farben auf, die überhaupt nicht
in die Landschaft passen und sind dann
erstaunt, wenn die Medien ihre «Farbenlehre»

kritisiert und korrigiert. Die
Schlussfolgerung ist für sie einfach: Die Medien
sind an allem schuld.

Joachim Martens
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